
 

 
 

  

 
 

„Netzwerken im Internet – aber nicht bei uns!“ 
 

Ergebnisse HR-TrendTicker No. 17 (2009) 

«Fertig mit Facebook» heisst es seit Kurzem bei diversen Unternehmen. Sie haben die Webseite für ihre Mitar-
beitenden gesperrt, um das private Surfen während der Arbeitszeit zu unterbinden. Nicht nur Facebook ist auf 
der Abschussliste: Mitarbeitende können auch Youtube, Ebay und Dating-Plattformen nicht mehr nutzen. Exper-
ten behaupten desto ungeachtet, dass man in den sogenannten «Sozialen Netzwerken» persönliche Beziehun-
gen und Geschäftskontakte effizient pflegen kann. «Wer nicht dabei ist, weiss schlicht nicht, was abgeht». 

Wir wollten im TrendTicker mit unseren Fragen diese Entwicklung aufgreifen. Auswertungen werden extern er-
stellt, Rückschlüsse auf einzelne Personen oder Unternehmen sind ausgeschlossen. 440 Mitglieder der BGP, 
HR Bern und ZGP (entspricht einer Beteiligung von 12%) haben die Fragen beantwortet. Die Antworten finden 
Sie untenstehend, weitere Auswertungen auf der Folgeseite. 
 

 
 

Die Zahlen und Grafiken wurden durch die Firma know.ch AG, St. Gallen, aufbereitet. 



 

Detailergebnisse HR-TrendTicker No. 17 (2009) 
 
Wie regeln Sie in Ihrem Unternehmen den Zugang zu Internet und Sozialen Netzwerken? (Mehrfachantworten) 
 

 
 

Welche Websites sind allenfalls für Mitarbeitende gesperrt? (Mehrfachantworten möglich) 
 

 
 

Bei welchen Sozialen Netzwerken sind Sie persönlich angemeldet? (Mehrfachantworten möglich) 
 

 
 

Wenn Sie angemeldet sind, wie stark nutzen Sie die Netzwerke? 

 
 
Bei der Mitgliedschaft in Sozialen Netzwerken ergab sich in unserer TrendTicker-Umfrage ein deutlicher Unter-
schied: Fast alle Mitglieder der Gruppen young@BGP und young@ZGP sind „dabei“, währenddem die „ordentli-
chen“ Mitglieder (bei einem höheren Altersdurchschnitt) offenbar noch zuwarten. Der Mittelwert der Nutzung bei 
young ist mit 2.9 (gelegentlich) gegenüber den „ordentlichen“ Mitgliedern mit 2.2. (selten) markant höher. 

Uneins in der Einschätzung der Plattformen und des Surfens sind sich offenbar Unternehmen und Fachexperten. 
Ein Verbot bringe nichts, vielmehr müssten die Unternehmen eine Policy für den Umgang mit den Plattformen 
entwickeln und dies kommunizieren. Gemäss einer Studie soll gelegentliches Surfen sogar den eigenen Stress 
reduzieren und dabei helfen, sich anschliessend wieder ganz auf die Arbeit zu fokussieren. Die Arbeitsleistung 
werde gesteigert, wenn eine zehnminütige E-Pause (zum Surfen) eingelegt wird. 
Kaum jemand dürfte jedoch genügend Zeit haben, um auch nur auf den wichtigsten Plattformen Präsenz zu mar-
kieren. Fachexperten empfehlen deshalb, eine bis drei Plattformen auszuwählen und sich auf diejenigen Platt-
formen zu beschränken, auf der die meisten Kontaktpersonen zu finden sind. Es macht auch Sinn, geschäftliche 
und private Identität zu trennen, denn es kann heikel sein, wenn Geschäftspartner allzu private Einträge sehen. 

Wir danken allen Mitgliedern der BGP, HR Bern und ZGP, welche sich an der Umfrage beteiligt haben. 
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